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«Die ehemaligen 3ttert>ilbeli*35efi%urt0en
in 3$etm

»on #an« SKorgentftaler.

©ie in ben Satyren 1932 unb 1933 erfolgte Ueberbauung
beS Siertyübeli-SlrealS mtt moberaen SHJotynbauten tyat
baS Sntereffe Weiterer Sreife auf bie bamit gum Ser-
fdjwittben üerarteilten Sefifeungen üon ©teiger unb etye-

malige beutfdje ©efanbtfctyaft gelenft. SIRan würbe babei
inne, bafe tyier in ehtgigartiger Sage Sanbfifee mit ©arten
unb Slnlagen üoll intimer ©djöntyeiten ber neuen $eit
gum Opfer fallen. ©aS Sntereffe Würbe nodj gefteigert
burdt) bie Sntbecfung bemerfenswerter SIRalereien beim
Slbbradtj beS SBotyntyaufeS beS üon»@teiger»®uteS, Sier-
tyübeliweg 11, Worin fidt) üom SIRai 1921 bis ÜRai 1933
bie ©djWetgerifdje SolfSbibliottyef befunben tyatte.

©o mag unS geftattet fein, einen furgen SRüdblidf auf
bie ©efdtjidjte biefer Sanbfifee gu werfen, ©abei erinnern
wh uns, bafe ber ©auptteil beS üon-©teiger»@uteS bereits
frütyer üeräufeert unb überbaut Worben ift. ©iefe frütyere
Ueberbauung fann tyier, Weil gu Weit fütyrenb, nidtjt im
eingelnen bargelegt werben; fie Wirb erfidjtlidt) aus ben
beiliegenben Sßlanfopien, Weldtye wir Wieber ber greunb-
lidtyfeit beS ©errn ©tabtgeometer Sllbredjt üerbanfen.
Sn ber einen fetyen toix baS@ut in feinem gröfetenUmfang,
nad) ber im Satyre 1850 erfolgten Slufnatyme burdt) @eo-
meter gifdt), bie auf ben SIRafeftab 1:2000 rebugiert unb
burd) Etngeidtjnung ber ©ebäube ber nörblictyen Sefifeung
(nadtymalige beutf^e ©efanbtfdtyaft), nadj ber Sermcffung
üon 1866, ergängt Würbe, ©ie anbere ift ein SluSfdtjnitt'
aus bem moberaen ©tabtplan 1:2000, in Weidjen bie
SReugeftaltung beS Siertyübeli-SlrealS aufgetragen ift.

©aS nun überbaute Serraht auf bem auSfidjtSreidtyen
©ötyenranb Wirb balb nadt) ©rünbung ber ©tabt bem
SBalbe abgewonnen unb ber lanbwhtfdjaftltdjen Suttur

Die ehemaligen Bierhübeli-Befitzungen
in Bern.

Bon Hans Morgenthaler.

Die in den Jahren 1932 und 1933 erfolgte Ueberbauung
des Bierhübeli'Areals mit modernen Wohnbauten hat
das Interesse weiterer Kreise auf die damit zum Ver»
schwinden verurteilten Besitzungen von Steiger und ehe»

malige deutsche Gesandtschaft gelenkt. Man wmde dabei
inne, daß hier in einzigartiger Lage Landsitze mit Gärten
und Anlagen voll intimer Schönheiten der neuen Zeit
zum Opfer fallen. Das Interesse wmde noch gesteigert
durch die Entdeckung bemerkenswerter Malereien beim
Abbruch des Wohnhauses des von»Steiger»Gutes, Bier»
hübeliweg 11, worin sich vom Mai 1921 bis Mai 1933
die Schweizerische Volksbibliothek befunden hatte.

So mag uns gestattet sein, einen kurzen Rückblick auf
die Geschichte dieser Landsitze zu werfen. Dabei erinnern
wir uns, daß der Hauptteil des von»Steiger»Gutes bereits
früher veräußert und überbaut worden ist. Diese frühere
Ueberbauung kann hier, weil zu weit führend, nicht im
einzelnen dargelegt werden; sie wird ersichtlich aus den
beiliegenden Plankopien, welche wir wieder der Freund»
lichkeit des Herrn Stadtgeometer Albrecht verdanken.

In der einen sehen wir das Gut in seinem größtenUmfang,
nach der im Jahre 1830 erfolgten Aufnahme durch Geo»
meter Fisch, die auf den Maßstab 1:2000 reduziert und
durch Einzeichnung der Gebäude der nördlichen Besitzung
(nachmalige deutsche Gesandtschaft), nach der Vermessung
von 1866, ergänzt wurde. Die andere ist ein Ausschnitt'
aus dem modernen Stadtplan 1. 2000, in welchen die
Neugestaltung des Bierhübeli'Areals aufgetragen ist.

Das nun überbaute Terrain auf dem aussichtsreichen
Höhenrand wird bald nach Gründung der Stadt dem
Walde abgewonnen und der landwirtschaftlichen Kultur
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etfdjfoffen Worben fein, ©er SBalb mag in ber erften
©älfte beS 14. SatyrtyunbertS fo weit gurüdfgebrängt
gewefen fein, bafe ber SRanb beS ©odtyplateauS unb batyhtter
nod) ein ©tteifen frei lag. SBh fdjliefeen eS u. a. barauS,
bafe 1336 bie ftäbtifdje Einung begrengt War burdt) eine
Sinie, weldje üom ©ornbütyl bis an ben „SBeg gegen
Engi" üerlief, Wo ehteS jener Sreuge ftanb, Weldje bamalS
„ber ©tabt 3tel" begeidjneten, fpätet aber burdt) ©teine
erfefet würben, ©er tyeute nodj ftetyenbe, 1832 bei Ser-
ebnung jenes SBegeS in femer SIRitte ausgegrabene unb
an ben SRanb üerfefete ©tem burfte ungefätyr ben näm-
lidtjen ©tanbort eingenommen tyaben wie 500 Satyte
frütyer baS Sreug. ©enn als 1616 baS Segetyren geftellt
worben War, ben Surgerngielftem „bei ber ©ctyüfeenmatt"
Weiter tyinauS auf bie $elg gu rüden, war man nidtjt
barauf eingetreten.

ES barf Wotyl an biefe Sertyältniffe erinnert Werben,
ba jener ©tem bheft üor bem SBotyntyaufe beS nadj-
maligen üon»©tetger»©uteS ftanb. Es ift überliefert, bafe

g. S. 1380 ©djulttyeife Ulricty üon Subenberg tyier „bi ber
burger #«1 an bem Engiweg" öffentlidj gu ©erictyt fafe.
ES würbe alfo ba für Seute, welctye „leiften" mufeten ober
„bie ©tabt üerloren" tyatten, audty ©eridjt getyalten, gu
Weldtjem ßtüede ein SRidtjterftutyl biente, ber 1584 repara-
turbebürftig War. Eine Sinbe, Weldtye nodty gegen Enbe
beS 18. SatyrtyunbertS etweldtye gufe üor bem Surgerngielftem

ftanb, burfte ehtftmals audty biefen ©tutyl be-

fdtjattet tyaben. Snbem ber metyrgenannte ©teht ber
©tabt am nädjften ftanb, fanben fid) tyier bie Serbannten
üielfacty gum ©tellbidjein mit ityren greünben unb Ser-
Wanbtett ein, WaS ben Eigentümern ber in ber SRätye

gelegenen Sefifeungen gu Slagen über attertyanb Se-
fifeeSftörangett Slnlafe gab. (Sgl. ©. Sürler in ber geft-
htyrift SBalttyer SIRerg, ©. 133.)

SRun Wiffen wh freilid) erft aus bem Satyre 1673 ober
1675, bafe fidj bamalS auf bem nun überbauten Serrain
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erschlossen worden sein. Der Wald mag in der ersten
Hülste des 14. Jahrhunderts so weit zurückgedrängt ge»
Wesen sein, daß der Rand des Hochplateaus und dahinter
noch ein Streifen frei lag. Wir schließen es u. a. daraus,
daß 1336 die städtische Einung begrenzt war durch eine
Linie, welche vom Dornbühl bis an den „Weg gegen
Engi" verlief, wo eines jener Kreuze stand, welche damals
„der Stadt Ziel" bezeichneten, später aber durch Steine
ersetzt wurden. Der heute noch stehende, 1832 bei Ber»
ebnung jenes Weges in seiner Mitte ausgegrabene und
an den Rand versetzte Stein dürfte ungefähr den näm>
lichen Standort eingenommen haben wie 500 Jahre
früher das Kreuz. Denn als 1616 das Begehren gestellt
worden war, den Burgernzielstein „bei der Schützenmart"
weiter hinaus auf die Zeig zu rücken, war man nicht
darauf eingetreten.

Es darf wohl an diese Verhältnisse erinnert werden,
da jener Stein direkt vor dem Wohnhause des nach»
maligen von»Steiger»Gutes stand. Es ist überliefert, daß
z. B. 1380 Schultheiß Ulrich von Bubenberg hier „bi der
burger Zil an dem Engiweg" öffentlich zu Gericht saß.
Es wurde also da für Leute, welche „leisten" mußten oder
„die Stadt verloren" hatten, auch Gericht gehalten, zu
welchem Zwecke ein Richterswhl diente, der 1584 répara»
mrbedürftig war. Eine Linde, welche noch gegen Ende
des 18. Jahrhunderts etwelche Fuß vor dem Burgern»
zielstein stand, dürfte einstmals auch diesen Stuhl be»

schattet haben. Indem der mehrgenannte Stein der
Stadt am nächsten stand, fanden sich hier die Verbannten
vielfach zum Stelldichein mit ihren Freunden und Ver»
wandten ein, was den Eigentümern der in der Nähe
gelegenen Besitzungen zu Klagen über allerhand Be»

sitzesstörungen Anlaß gab. (Vgl. H. Türler in der Fest»

schrift Walther Merz, S. 133.)
Nun wissen wir freilich erst aus dem Jahre 1673 oder

1675, daß sich damals auf dem nun überbauten Terrain
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bie Saumgärten ber ©erren Soty. Slnton Sillier, Sanbüogt
gu Slarberg, Sanbüogt Slnton üon ©raffenrieb, ©über-
nator ©türler unb SBeinfdjenf Slrdjer befanben. Sn bem
erften, üon weldjem auSbrücfltd) gefagt ift, es ftetye barm
eine Setyaufung unb ©dtyeuer, tyaben wir ben ©ranb-
ftod beS nadjmaligett üon-@teiger«©uteS, in bem gulefet
genannten einen Seftanbteil ber eigentlichen Siertyübeli-
beftfeung üor uns. ©ie beiben anbern Saumgärten treffen
Wh nadtytyer nidtyt metyr felbftänbig an, fo bafe angunetymen
ift, fie feien mit jenen üereinigt worben.

©ie üier fleinen Sefifeungen tyatten bamalS natürlidty
fdjon ehte längere ©efdtyidjte tyinter fidt), feitbem fie etwa
als Seunben aus bem Slllgemeinbefife ber ©tabt in priüate
©änbe übergegangen waren; bodj ftetyen uns über biefe
frütyere Reh nur gang Wenige SRadjridjten gu ©ebote.
ES tft nidjt auSgefdjloffen, bah bie brei Seunben gwifdjen
Engiftrafee unb Srüdfelb, weldje fidt) 1601 hn Sefifee
Safob Sogts, ©anS ©rätterS unb Seat SillierS Erben
befanben, tyier lagen.

SBir betradjten nun bie beiben Sanbfifee gefonbert.

$ie »iertyübeli=Scfifeung, naa)mal8 beutfdje
«efttnbtfttyafi

©ie Slnfänge ber eigentlichen Siertyübeli-Sefifeung
getyen gurüd auf einen Saum- unb Srautgarten, ber
fidt) um 1636 im Sefifee beS SRatStyerrn $atob ©rufer
(1576—1650) befanb, Weldjem am 23. SIRärg jenes SatyreS
unter gewiffen Sebingungen erlaubt würbe, gwei
anftofeenbe 3udjarten Slderlanb auf bem Srüdfelb gu femer
fleinen Siegenfdjaft ehtgufdjlagen. Er War 1606 in ben
©rofeen SRat gelangt unb tyatte üon 1614 bis 1620 bie
Sanbüogtei Slarberg, fowie üon 1623 bis 1629 biejenige
üon grienisberg bebient unb war 1633 in ben Sleinen
SRat eingetreten.
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die Baumgärten der Herren Joh. Anton Tillier, Landvogt
zu Aarberg, Landvogt Anton von Graffenned, Guber»
nator Stürler und Weinschenk Archer befanden. In dem
ersten, von welchem ausdrücklich gesagt ist, es stehe darin
eine Behausung und Scheuer, haben wir den Grund«
stock des nachmaligen vomSteiger-Gutes, in dem zuletzt
genannten einen Bestandteil der eigentlichen Bierhübeli»
besitzung vor uns. Die beiden andern Baumgärten treffen
wir nachher nicht mehr selbständig an, so daß anzunehmen
ist, sie seien mit jenen vereinigt worden.

Die vier kleinen Besitzungen hatten damals natürlich
schon eine längere Geschichte hinter sich, seitdem sie etwa
als Beunden aus dem Allgemeinbesitz der Stadt in private
Hände übergegangen waren; doch stehen uns über diese

frühere Zeit nur ganz wenige Nachrichten zu Gebote.
Es ist nicht ausgeschlossen, daß die drei Beunden zwischen
Engistraße und Brückfeld, welche sich 1601 im Besitze
Jakob Vogts, Hans Grütters und Beat TMers Erben
befanden, hier lagen.

Wir betrachten nun die beiden Landsitze gesondert.

Die MerhüvM-BesitMlg, nachmals deutsche

Gesandtschaft.

Die Anfänge der eigentlichen Bierhübeli»Besitzung
gehen zurück auf einen Baum» und Krautgarten, der
sich um 1636 im Besitze des Ratsherrn Jakob Gruser
(1576—1650) befand, welchem am 23. März jenes Jahres
unter gewissen Bedingungen erlaubt wurde, zwei an>

stoßende Jucharten Ackerland auf dem Brückfeld zu seiner
kleinen Liegenschaft einzuschlagen. Er war 1606 in den
Großen Rat gelangt und hatte von 1614 bis 1620 die
Landvogtei Aarberg, sowie von 1623 bis 1629 diejenige
von Frienisberg bedient und war 1633 in den Kleinen
Rat eingetreten.
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©uro) eine Enfelin Seronila, weldtye 1648 bie ©e-
matylin ©aniel SlrctyerS würbe, ging baS Sefifetum an
biefen lefetern über, ber 1664 in ben ©rofeen SRat eintrat
unb balb barauf baS Slmt beS beütfdjen SBeinfctyenfS
ertyielt. Snt Satyre 1669 erwarb er üon ©edelmeifter unb
Sennern einen Weitern, offenbar anliegenben Saumgarten,

(©er Sauf fdjeint in ben Slften nidjt eingetragen
gu fein, aber ber begüglidtye Originalfaufbrief war 1823
nod) üortyanben. SBir Wären über bie Sefifeung weit
beffer orientiert, wenn bie bamalS nodtj üorfianbenen
Sitel, u. a. eine „©ammlung üon Snftrumenten, baS

Siertyübeleht unb üerfdjiebene Slefere auf bem Srüggfelb

bet) Sern betreffenb, in Sp", feittyer nidtjt üerloren
gegangen wären.)

Slrctyer tyinterliefe aufeer einem ©otyn gwei Sodtjter, üon
welctyen fidty Sattyarina 1677 mit ©amuel gifdtjer (1653
bis 1716), bem Sruber beS Softtyerrn Seat, üertyetratete.
Er Würbe 1693 SauftyauSüerwatter, 1699 ©tiftfctyaffner
nad) $ofingen unb ftarb im Sluguft 1716, furg üor bem
Slufritt als Safttan nadt) gweifimmen. $wei fetner
Södjter, Slnna Sattyarina unb Slnna SIRaria, üeräufeerten
bie Siegenfdjaft 1729 bem Saftetenbed Sinnes Biegler.

©iefer bilbete bie üierte ©eneration feines 1643 mit
©anS SDWctyael, bem aus SIRültyaufen gebürtigen SBoll-
Weber, in baS Ewige ShtWotynerredtyt aufgenommenen
©efdtjlectyts. ©djon SIRidtjaelS ©otyn ©ans Safob betrieb
neben feinem gärbertyanbwerf audty bie Sierbrauerei,
weldjeS ©ewerbe nun bei Enfel unb Urenfel in Ser-
binbung mit ber Saftetenbäderei fortgefefet würbe, ©o
modjte bie Erwerbung beS ©ütdjenS an ber ftarf befaty-
renen Slarberg« ober SReubrüdftrafee im ©inblid auf ben

gu erwartenben Sierfonfum erfolgt fein, ©afe bte

Erwartungen nidtyt enttäufdjt Würben, geigt Wotyl am beften
ber gegen Enbe beS SatyrtyunbertS allgemein üblidtj
geworbene, bis auf ben tyeutigen Sag gebliebene unb wotyl
faum metyr üerfdjwinbenbe SRame Siertyübeli, ber auf
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Durch eine Enkelin Veronika, welche 1648 die Ge»

mahlin Daniel Archers wurde, ging das Besitztum an
diesen letztern über, der 1664 in den Großen Rat eintrat
und bald darauf das Amt des deutschen Wemschenks
erhielt. Im Jahre 1669 erwarb er von Seckelmeister und
Vennem einen weitem, offenbar anliegenden Baum»
garten. (Der Kauf fcheint in den Akten nicht eingetragen
zu sein, aber der bezügliche Originalkaufbrief war 1823
noch vorhanden. Wir wären über die Besitzung weit
besser orientiert, wenn die damals noch vorhandenen
Titel, u.a. eine „Sammlung von Instrumenten, das
Bierhübelein und verschiedene Ackere auf dem Brügg>
feld bey Bem betreffend, in 8°", seither nicht verloren
gegangen wären.)

Archer hinterließ außer einem Sohn zwei Töchter, von
welchen sich Katharina 1677 mit Samuel Fischer (1653
bis 1716), dem Bruder des PostHerrn Beat, verheiratete.
Er wurde 1693 Kaufhausverwalter, 1699 Stiftschaffner
nach Zofingen und starb im August 1716, kurz vor dem
Aufritt als Kastlan nach Zweisimmen. Zwei seiner
Töchter, Anna Katharina und Anna Maria, veräußerten
die Liegenschaft 1729 dem Pastetenbeck Johannes Ziegler.

Dieser bildete die vierte Generation seines 1643 mit
Hans Michael, dem aus Mülhausen gebürtigen Woll»
Weber, in das Ewige Einwohnerrecht aufgenommenen
Geschlechts. Schon Michaels Sohn Hans Jakob betrieb
neben seinem Färberhandwerk auch die Bierbrauerei,
welches Gewerbe nun bei Enkel und Urenkel in Ver»
bindung mit der Pastetenbäckerei fortgesetzt wurde. So
mochte die Erwerbung des Gütchens an der stark befah>

renen Aarberg» oder Neubrückstraße im Hinblick auf den

zu erwartenden Bierkonsum erfolgt sein. Daß die Er>

Wartungen nicht enttäuscht wurden, zeigt wohl am besten
der gegen Ende des Jahrhunderts allgemein üblich ge»

wordene, bis auf den heutigen Tag gebliebene und wohl
kaum mehr verschwindende Name Bierhübeli, der auf



bie SierauSfctyanfftelle auf bem ©übelt beS Saftetenbedfö
3iegler gurücfgetyt.

©eine ©auSleute auf bem ©übelt tyatten gelegentltdty
üor bem Styorgeridtjt beS oberften ©tabtquartierS gu et-
fdjehten, weil üor geenbigtem ©otteSbienft Sier, aber
audty etwa SBein auSgefdtyenft, gefpielt ober überwhtet
Würbe ober weil fie felbft wätyrenb ber SIRorgenprebigt
„gum Seglen Statt unb Slafe gegeben" tyatten. Smat
fdjehten fie feltener üerleibet Worben gu fein als bie SIRiet-

leute im ©töcfli ober SiertyauS beS SraberS Emanuel
©ottlieb ^iegler, baS fidty auf ber tyinterften Sefifeung
Weftlidt) ber tyeutigen Sänggafefhafee am SBafbranb
befanb.

SRadt) bem frütyen Sobe 3"tyanneS ^ieglerS, er ftarb
„gäben SobS ob feiner Slrbeit" am 26. gebraar 1737 im
Sllter üon 44 3fltyren, fdjeint bie Sierwirtfdjaft üon
feinem ©otyne SotyanneS Emanuel padjtWeife betrieben
Worben gu fein. Slber 1757/58 üeräufeerte bie SIRutter,
SBitwe SÖtorgarettya Siegler geb. Süpfer, bie Sefifeung
bem ©errn Singeng grifdjing (1689—1764), beS ©rofeen
SRateS, ©errfdtjaftStyerrn gu SESil unb geWefenen ©djulttyeifeen

gu Styun.
©iefer natym bebeutenbe baulidje Seränberangen üor.

@o liefe er brei girften abbrectyen unb an beren ©tatt
ein neues grofeeS ©ebäube auffütyren, worin er fidtj felbft
paffenbe SRäumlidjfehen gu gelegentlidjem Stufenttyalt
üorbetyielt, im übrigen aber bie Sierwirtfdjaft Weiter-
fütyren liefe. Snt Satyre 1763 erlaubte itym bie Surger-
fammer, 4 gamilien üon ©auSleuten gu tyatten, was itym
baS SRedjt auf ebenfoüiele SJRietWotynungen in ber SBht»

fdtyaftsbefifeung einräumte.
Son ber SBitwe grifdjing, geb. üon Erladj, bie ityren

©atten lange 3atyre überlebte unb in tyotyem Sllter nod)
ben ©eneral SentuluS tyehatete, ging bie Sefifeung auf
ben britten ©otyn, Sari Sllbredjt grifdjing (1734-1801),
ben ©edelmeifter feit 1786, über. Er ift befannt als ©egner
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die Bierausschankstelle auf dem Hübeli des Paftetenbecks
Ziegler zurückgeht.

Seine Hausleute auf dem Hübeli hatten gelegentlich
vor dem Chorgericht des obersten Stadtquartiers zu er>

scheinen, weil vor geendigtem Gottesdienst Bier, aber
auch etwa Wein ausgeschenkt, gespielt oder überwirtet
wurde oder weil sie selbst während der Morgenpredigt
„zum Keglen Statt und Platz gegeben" hatten. Zwar
scheinen sie seltener verleidet worden zu sein als die Met»
leute im Stöckli oder Bierhaus des Bruders Emanuel
Gottlieb Ziegler, das sich auf der hintersten Besitzung
westlich der heutigen Länggaßstraße am Waldrand be»

fand.
Nach dem frühen Tode Johannes Zieglers, er starb

„gähen Tods ob seiner Arbeit" am 26. Februar 1737 im
Alter von 44 Jahren, scheint die Bierwirtschaft von
seinem Sohne Johannes Emanuel pachtweise betrieben
worden zu sein. Aber 1757/58 veräußerte die Mutter,
Witwe Margaretha Ziegler geb. Küpfer, die Besitzung
dem Herrn Vinzenz Frisching (1689—1764), des Großen
Rates, Herrschaftsherrn zu Wil und gewesenen Schult»
heißen zu Thun.

Dieser nahm bedeutende bauliche Veränderungen vor.
So ließ er drei Firsten abbrechen und an deren Statt
ein neues großes Gebäude auMhren, worin er sich selbst
passende Räumlichkeiten zu gelegentlichem Aufenthalt
vorbehielt, im übrigen aber die Bierwirtschaft weiter»
führen ließ. Im Jahre 1763 erlaubte ihm die Bürger»
kammer, 4 Familien von Hausleuten zu halten, was ihm
das Recht auf ebensoviele Mietwohnungen in der Wirt»
schaftsbesitzung einräumte.

Von der Witwe Frisching, geb. von Erlach, die ihren
Gatten lange Jahre überlebte und in hohem Alter noch
den General Lentulus heiratete, ging die Besitzung auf
den dritten Sohn. Karl Albrecht Frisching (1734—1801),
den Seckelmeister seit 1786, über. Er ist bekannt als Gegner



— 87 —

ber fßotttif beS ©djulttyeifeen SRifl. griebr. üon ©teiger,
als ©aupt ber granfreidj günftig gefinnten Sartei unb
als Sräfibent ber proüiforifdjen {Regierung üon 1798.
Slm Sage nadt) bem Uebergang ber ©tabt würben feine
Sampagne unb ber SBirt ©djönauer burdj plünbernbe
grangofett gefdjäbigt. (Sgl. feinen Srief üom 14. SIRärg

1798 im Serner Safdjenbudj 1861, @. 324 SRote, unb
©. Sürler im Satyrgang 1928, ©. 182/183.)

©er gewefene ©edelmeifter üererbte bie ranb 5 Su«
dtjarten tyaltenbe unb ht baulidtyer ©mfictyt gang bebeutenb
üerfdtjönerte Sampagne auf ©abriel griebrid) grifdtjing
(1762—1844), ben erften ©otyn feines 1789 üerftorbenen
gleidjnamigen SraberS. Er War 1795 in ben ©rofeen SRat

gelangt, Würbe SRatStyerr, SOJitglieb beS oberften Sfppel-
lationSgeridtyteS, feit 1814 wieber SIRitglieb beS Sleinen
SRateS unb war üon 1817—1831 Sräfibent ber ©tabt-
üerwattung.

Sn ben Satyren 1806/07 liquibierte er biefeS Erbe. Su»
näctyft üerfaufte er auf Sictytmefe 1806 bie fog. Sier-
tyübelifctyeuer-Sefifeung, b. ty. baS eigentliche SBirtfdjaftS»
gebäube mit bem feit 1763 beftetyenben SRectyt für 4 SBoty-

nungen, famt neuem ftetnernen OfentyauS, ©olgfdtyopf
unb bem aus SIRatt- unb Slderlanb üon etwa 3% Su*
dtyarten ©att beftetyenben Umfdjwmtg bem Srotbed unb
Surger ber ©tabt Sera Smanuel Snedtyt, ber bafür
12,000 ©djweigerfranfen ober 4800 Sronen gu gatylen
üerfpradt). SluS einem ©ültbrief üom gleidtyen Satyre,
1806, erfetyen Wh ferner, bah fidty unter ber Sierwirtfdjaft,

für Weldje ber Steine SRat nun eine formelle Son-
geffion erteilte, 2 grofee gewölbte Seiler befanben unb
bafe bagu ©dtyeuer unb ©tallung, 4 Segelpläfee, ein
grofeer Sornfpeidtjer unb ©djWeineftälle getyörten. —
Sm folgenben Satyre üeräufeerte er ben SReft, beftetyenb in
einem fteinernen ©errenftod, einem ebenfoldjenStöcflein,
©ütynertyof, ©ob, ©olgfdtyopf, ©arten unb Saumgärtdjen,
um 14,000 u ober 4200 Sronen. Säufer War Soty. Slnton
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der Politik des Schultheißen Nikl. Friedr. von Steiger,
als Haupt der Frankreich günstig gesinnten Partei und
als Präsident der provisorischen Regierung von 1798.
Am Tage nach dem Uebergang der Stadt wurden seine
Campagne und der Wirt Schönauer durch plündernde
Franzosen geschädigt. (Vgl. seinen Brief vom 14. März
1798 im Berner Taschenbuch 1861, S. 324 Note, und
H. Türler im Jahrgang 1928, S. 182/183.)

Der gewesene Seckelmeister vererbte die rund 5 Ju»
charten haltende und in baulicher Hinsicht ganz bedeutend
verschönerte Campagne auf Gabriel Friedrich Frisching
(1762—1844), den ersten Sohn seines 1789 verstorbenen
gleichnamigen Bruders. Er war 1795 in den Großen Rat
gelangt, wurde Ratsherr, Mitglied des obersten Appel»
lationsgerichtes, seit 1814 wieder Mitglied des Kleinen
Rates und war von 1817—1831 Präsident der Stadt»
Verwaltung.

In den Jahren 1806/07 liquidierte er dieses Erbe. Zu»
nächst verkaufte er auf Lichtmeß 1806 die sog. Bier»
hübelischeuer»Besitzung, d. h. das eigentliche Wirtschafts»
gebäude mit dem seit 1763 bestehenden Recht für 4 Woh»

nungen, samt neuem steinernen Ofenhaus, Holzschopf
und dem aus Matt» und Ackerland von etwa 3^ Ju»
charten Halt bestehenden Umschwung dem Brotbeck und
Burger der Stadt Bern Emanuel Knecht, der dafür
12,000 Schweizerfranken oder 4800 Kronen zu zahlen
versprach. Aus einem Gültbrief vom gleichen Jahre,
1806, ersehen wir femer, daß sich unter der Bierwirt»
schuft, für welche der Kleine Rat nun eine formelle Kon»

Zession erteilte, 2 große gewölbte Keller befanden und
daß dazu Scheuer und Stallung, 4 Kegelplätze, ein
großer Kornspeicher und Schweineställe gehörten. —
Im folgenden Jahre veräußerte er den Rest, bestehend in
einem steinemen Herrenstock, einem ebensolchen Stöcklein,
Hühnerhof, Sod, Holzschopf, Garten und Baumgärtchen,
um 14,000 « oder 4200 Kronen. Käufer war Joh. Anton



Subwig Sillier, SRitglieb beS ©rofeen SantonSrateS unb
beS Sleinen ©tabtrateS.

Sn biefen beiben gefonbert üeräufeerten Siegenfdjaften
tyaben Wh Wotyl bie etyemaligen Saumgärten wieber üor
unS.

©ie üon Sillier erworbene Heinere Sefifeung, Weldje
balb als grotyberg begeidjnet würbe, ging nady feinem
Sobe an feine SIRutter, Eltfabeta, geb. üon ©raffenrieb,
SBitwe beS SRatStyerrn Sari Sillier, über, Weldtye fie auf
1. Sanuar 1816 um ben alten SreiS bem gewefenen
Oberamtmann gu graubrunnen, Sari SRub. Shdjberger
üon SRolle, SRitter beS fönigtidty'preufeifdjett Sotyanniter-
orbenS, üerfaufte. Sielleidjt tyat er nodt) bie baulidjen
Serbefferungen üorgenommen, infolge beren feiner Erb-
fdjaft im Sßoüember 1818 bie SranbüerfidtjerungSfumme
beS ©errenftodeS üon gr. 4000 auf gr. 16,000 ertyötyt
Würbe, ©ie SBitwe Sonftance, geb. üon SIRat), üeräufeerte
bie grotybergbefifeung 1823 um 18,000 u ober 5400 Sro-
nen bem Sllb. SuleS ©ollarb»üon SBerbt, üon Saufanne,
Sanfier in Sern, ©dtjwiegerüater beS füblictyen SlnftöfeerS.
©err ©ollarb ftarb 1832, feine SBitwe ©alome 1836,
Worauf ber ©otyn S. S. Sari ©ollarb alli6 SBljfe, ©anbelS-
mann, unb ber ©dtywiegerfotyn, alt SlmtSnotar griebr.
SRifl. Emanuel Süttyarb, gemeinfam Eigentümer Würben.
SIlS Süttyarb feinen Slnteil nadty 3 Satyren bem ©djwager
üeräufeerte, Worauf biefer tyier SBotynung natym, war ber
UmfdtyWung bereits in ehte englifdje ©artenanlage
umgewanbelt. Slber fdjon 1845 faty fidt) ©ollarb üeranlafet,
bte Sefifeung gu üerfaufen, ba fie nun ftarf belaftet war,
Wobei ber ©djwager als ©auptgläubiger baftanb. ©iefer
übernatym fie benn audty um gr. 30,000, um fie nocty im
nämlictyen 3atyre um gr. 32,000 bem SRobert 3atneS
©tyuttlewortty allte üon ©uri, aus Sancaftyhe (Englanb)
gu üeräufeern. ©iefer, burd) feine Serbienfte um bie
SRaturwiffenfdtyaften, befonberS bie Sotanif — er war

Ludwig Tillier, Mitglied des Großen Kantonsrates und
des Kleinen Stadtrates.

In diesen beiden gesondert veräußerten Liegenschaften
haben wir wohl die ehemaligen Baumgärten wieder vor
uns.

Die von Tillier erworbene kleinere Besitzung, welche
bald als Frohberg bezeichnet wurde, ging nach feinem
Tode an seine Mutter, Elisabeta, geb. von Graffenned,
Witwe des Ratsherm Karl Tillier, über, welche sie auf
I.Januar 1816 um den alten Preis dem gewesenen
Oberamtmann zu Fraubrunnen, Karl Rud. Kirchberger
von Rolle, Ritter des königlich'preußischen Johanniter»
ordens, verkaufte. Vielleicht hat er noch die baulichen
Verbesserungen vorgenommen, infolge deren seiner Erb»
schuft im November 1818 die Brandversichemngssumme
des Herrenstockes von Fr. 4000 auf Fr. 16,000 erhöht
wurde. Die Witwe Constance, geb. von May, veräußerte
die Frohbergbesitzung 1823 um 18,000 M oder 5400 Kro»

nen dem Alb. Jules Hollard'von Werdt, von Lausanne,
Bankier in Bem, Schwiegervater des südlichen Anstößers.
Herr Hollard starb 1832, seine Witwe Salome 1836,
worauf der Sohn L. V. Karl Hollard allie Wyß, Handels»
mann, und der Schwiegersohn, alt Amtsnotar Friedr.
Niki. Emanuel Lüthard, gemeinsam Eigentümer wurden.
Als Lüthard seinen Anteil nach 3 Jahren dem Schwager
veräußerte, worauf dieser hier Wohnung nahm, war der
Umschwung bereits in eine englische Gartenanlage um»
gewandelt. Aber schon 1845 sah sich Hollard veranlaßt,
die Besitzung zu verkaufen, da sie nun stark belastet war,
wobei der Schwager als Hauptgläubiger dastand. Dieser
übernahm sie denn auch um Fr. 30,000, um sie noch im
nämlichen Jahre um Fr. 32,000 dem Robert James
Shuttleworth allie von Sun, aus Lancashire (England)
zu veräußern. Dieser, durch seine Verdienste um die
Naturwissenschaften, besonders die Botanik — er war
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audty Sräfibent ber SRaturforfdjenben ©efelifdjaft in
Sern — unb burdt) grofee SBotyltätigfeit befannt, üer-
Wenbete bebeutenbe ©ummen auf bie Weitere Ser»
fdjönerung beS SanbfifeeS.

©ie fog. Siertyübelifdt)euer»Sefifeung war fdtjon 1807
üon Srotbed Snedtjt an ©aüib SDiefferli üon Oberftoden
übergegangen, biefer tyatte fie im SIRai 1811 an SotyanneS
Snbermütyle üon Slmfolbingen üertaufdt)t, üon bem fte
nodt) gleictyen SatyreS um 14,000 u ober 5100 Sronen an
Soty. Emanuel Süttyarb, SRotar, gelangt war. SRadty feinem
1819 erfolgten Sobe würben feine beiben ©ötyne, griebr.
SRifl. Emanuel unb grang, gemeinfam Eigentümer bis
1825, ba ber erftgenannte bie Siegenfdtyaft allein über»
natym. Sn ber SRactyt gum 23. Slpril 1847 würbe baS alte
SierWirtStyauSfamt©dt)eune ein SRaub ber glammen, Wor»

auf bie Sranbftätte mit etwas Umfdjwung burd) Saufdty
an ©tyuttlewortty überging, ©urdt) Erwerbung weiterer
Heiner Serrainabfdjnitte arronbierte er feine grotyberg-
befifeung, unb er baute audty baS SanbtyauS weiter aus,
inbem er ein ebenfalls nur mit einem ©todwerf oerfetyeneS
fog. Sibliottyefgebättbe anfügte, ein ©tallgebäube ufw.
erridtjtete. SRodt) furg üor feinem im Slpril 1874 in ©tjfereS
erfolgten Slbleben üerfaufte er bie Sefifeung um 125,000
granfen an ©errn Eb. üon Ernft-SIRarcuarb, gew. Satyn»
tyofüorftetyer (geft. 1898), unb beffen SBitwe auf 1. Slpril
1901 um gr. 200,000 an baS ©eutfdtje Steidt), WeldtjeS fie
gum ©ife ber ©efanbtfdjaft befdmmte unb burcty weitem
Serratnanfauf üon ber Srbfdjaft beS ©errn Egon Slrttyur
üon ©teiger nodt) üergröfeerte. Selanntlidty bractyte Saifer
SBiltyelm IL bei feinem Sefudt) im ©eptember 1912 eine
SRadjt im ©efanbtfdjaftSgebäube auf bem Siertyübeli gu.
©amals war bie Sefifeung gwar bereits an Slrdjiteft
Soty. ©ottl. SRiefer üeräufeert refp. üertaufdtjt um baS

Serrain am Srunnabernrain, auf weldtjem baS neue
©efanbtfdtjaftSgebäube erbaut Würbe.
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auch Präsident der Naturforschenden Gesellschaft in
Bern — und durch große Wohltätigkeit bekannt, ver>
wendete bedeutende Summen auf die weitere Ver»
schönerung des Landsitzes.

Die sog. Bierhübelischeuer»Besitzung war schon 1897
von Brotbeck Knecht an David Messerli von Oberstocken
übergegangen, dieser hatte sie im Mai 1811 an Johannes
Jndermühle von Amsoldingen vertauscht, von dem sie

noch gleichen Jahres um 14,090 «l oder 5100 Kronen an
Joh. Emanuel Lüthard, Notar, gelangt war. Nach seinem
1819 erfolgten Tode wurden feine beiden Söhne, Friedr.
Niki. Emanuel und Franz, gemeinsam Eigentümer bis
1825, da der erstgenannte die Liegenschaft allein über»
nahm. In der Nacht zum 23. April 1847 wurde das alte
Bierwirtshaus samtScheune ein Raub der Flammen, wor>
auf die Brandstätte mit etwas Umschwung durch Tausch
an Shuttleworth überging. Durch Erwerbung weiterer
kleiner Terrainabschnitte arrondierte er seine Frohberg»
besitzung, und er baute auch das Landhaus weiter aus,
indem er ein ebenfalls nur mit einem Stockwerk versehenes
sog. Bibliothekgebäude anfügte, ein Stallgebäude usw.
errichtete. Noch kurz vor seinem im April 1874 in Hyeres
erfolgten Ableben verkaufte er die Besitzung um 125,000
Franken an Herrn Ed. von Ernst'Marcuard, gew. Bahn>
Hofvorsteher (gest. 1898), und dessen Witwe auf 1. April
1991 um Fr. 200,000 an das Deutsche Reich, welches sie

zum Sitz der Gesandtschaft bestimmte und durch weitern
Terrainankauf von der Erbschaft des Herrn Egon Arthur
von Steiger noch vergrößerte. Bekanntlich brachte Kaiser
Wilhelm II. bei seinem Besuch im September 1912 eine

Nacht im Gesandtschaftsgebäude auf dem Bierhübeli zu.
Damals war die Besitzung zwar bereits an Architekt
Joh. Gottl. Rieser veräußert resp, vertauscht um das
Terrain am Brunnadernrain, auf welchem das neue
Gesandtschaftsgebäude erbaut wurde.
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%a* nadjmalige üon=8teiger--©ut.

Soty. Slnton Sillier, ber Sefifeer beS SaumgartenS um
1675, getyörte bem gu Sfiftem günftigen Steige ber
gamilie an. Sr wat bet 1637 geborene jüngere ©otyn Slbra-
tyamS, beS OberüogteS gu ©dtyenfettberg, würbe 1664
©roferat, ertyielt 1670 bie Sanbüogtei Slarberg, 1681
biejettige üon Oron unb ftarb 1705.

ES tyat fidt) gegeigt, bafe baS ©aus Siertyübeliweg 11,
baS am 22. SIRat 1933 als lefeteS abgebrodjen würbe, in
feinen altern Seilen in jene Seh gurücfreidjte. Eine in
©anbftein getyauene 3atyrjatyl 1640 im Seiler berectytigt

gu ber Slnnatyme, baS ©aus fei eben bamalS gebaut
Worben. ©ann fommt ber 1638 üon ber Sogtei ©dtyenfen-
berg gurüdgefetyrte Sater als Erbauer in Setradjt, wenn
er fdjon als Sefifeer be§ SaumgartenS angenommen
Werben barf. SBir würben jenem ©atum 1640 weniger
Sebeutung beimeffen, wenn nidtyt SIRalereien in einem
obem SRäume 1665 batiert wären, für bie alfo als
Stuftraggeber ber ©otyn angufetyen ift, ba ber Sater 1654
geftorben War.

©aS Serbienft, biefe SIRalereien üor bem Untergang
gerettet gu tyaben, fommt bem Sibliottyefar ber ©ctyweiger.
SolfSbibliottyef, ©errn P.-D. Dr ©. ©. SBirg, gu, ber bie
Slbbradjarbetten fofort tyemmte unb bie Seitung beS

©iftorifctyen SIRufeumS benadjridjtigte, als SBanbmalereien

gum Sorfdjein famen. Sn einem SRäume beS erften ©tod-
werfeS fanben fidj blofe nodt) ©puren ehtfadjer SBanb-

bemalung unb Salfenüergierangen. SReidtyer ausgemalt
War ein in fpäterer Seit ht gwei SRäume unterteiltes, ur«
fprünglidty giemlidt) grofeeS ©emadj im gWeiten ©tod mit
genftern nadty Often unb ©üben, baS man in feinem ur»
fprüttglidjett Suftanbe gang Wotyl als ehte Slrt geftfaal
anfpredtjett burfte. ©htter ber nadtyträglidt) angebractyten
Säferung geigten fidt) an ben SRiegWänben aufgemalte
Sortyangbraperien über ebenfoldtjen Saubenbaluftraben.
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Das nachmalige Von-Steiger-Gut.

Joh. Anton Tillier, der Besitzer des Baumgartens um
1675, gehörte dem zu Psistern zünftigen Zweige der Fa»
milie an. Er war der 1637 geborene jüngere Sohn Abra»
hams, des Obervogtes zu Schenkenberg, wurde 1664
Großrat, erhielt 1679 die Landvogtei Aarberg, 1681
diejenige von Oron und starb 1705.

Es hat sich gezeigt, daß das Haus Bierhübeliweg 11,
das am 22. Mai 1933 als letztes abgebrochen wurde, in
seinen ältern Teilen in jene Zeit zurückreichte. Eine in
Sandstein gehauene Jahrzahl 1640 im Keller berechtigt
zu der Annahme, das Haus sei eben damals gebaut
worden. Dann kommt der 1638 von der Vogtei Schenken»
berg zurückgekehrte Vater als Erbauer in Betracht, wenn
er schon als Besitzer des Baumgartens angenommen
werden darf. Wir würden jenem Datum 1640 weniger
Bedeutung beimessen, wenn nicht Malereien in einem
obern Raume 1665 datiert wären, für die also als Auf»
traggeber der Sohn anzusehen ist, da der Vater 1654
gestorben war.

Das Verdienst, diese Malereien vor dem Untergang ge»
rettet zu haben, kommt dem Bibliothekar der Schweizer.
Volksbibliothek, Herrn p.-v. Dr H. G. Wirz, zu, der die
Abbrucharbeiten sofort hemmte und die Leitung des

Historischen Museums benachrichtigte, als Wandmalereien
zum Vorschein kamen. In einem Raume des ersten Stock»
Werkes fanden sich bloß noch Spuren einfacher Wand»
bemalung und Balkenverzierungen. Reicher ausgemalt
war ein in späterer Zeit in zwei Räume unterteiltes, ur»
sprünglich ziemlich großes Gemach im zweiten Stock mit
Fenstern nach Osten und Süden, das man in seinem ur»
sprünglichen Zustande ganz wohl als eine Art Festsaal
ansprechen durfte. Hinter der nachträglich angebrachten
Täferung zeigten sich an den Riegwänden aufgemalte
Vorhangdraperien über ebensolchen Laubenbalustraden.



— 91 -
SefonberS gut ertyalten tyatten fid) bie SRalereien ber
©ede, bie mit ityren urfprünglidj frei fidtytbaren 9 Satten
fpäter burdt) eine baranter befefttgte ©ipsbiele üerbecft
worben war. ©iefe Satten waren mit farbigen, tyübfdj
abgefthnmten Sorbüren gefctymüdt. ©ie bagwifdjen
liegenben gelber weifen jeweilen in ber SIRitte ehte mititäri-
fdje Sroptyäe auf, begleitet üon SRanfen unb SRoüWerf, Worin

fidty allegorifdtye ©eftalten unb Sßutten üerfdjiebenen
SltterS unb ©efdjledjts mit grüdjten ober allertyanb
SIRufifinftrumenten ufw. befinben.
Unter einer bie ©eige fpielenben
gigur ift mit fdtjwarger garbe bie
Satyrgatyl 1665 aufgemalt, auf bem
Seil einer ©ellebarbe finbet fidty baS

nebenftetyenb abgebilbete ©dtyilbdtjen
mit bem SIRonogramm beS SIRalerS,

weldj lefetereS in Serbinbung mit
ber Satyrgatyl 1665 auf ber ©dtjaH»

Öffnung einer Srompete wiebertyolt ift. Sluf ben Sefifeer,
Slnton Sillier, weift baS in ber SIRitte einer weitern
Sroptyäe angebrachte Sillierwappen mit ben Snitialen
AD auf bem einratymenben Slattwerf. gelber unb
©ebälf würben unter Seitung üon ©errn ©egwein forg-
fältig abgelöft unb ins ©iftorifctye SIRufeum üerbradjt.
(Sgl. bie SReprobuftionen nadt) Slufnatymen beS 9Ru-
feumS, bie wir ©errn ©heftor Dr SR. SBegeli üerbanfen.)

©aS SIRufeum befifet aus ber benachbarten, 1903 ab-
gebrodtyenen „galfenburg" ebenfalls eine bemalte Satten-
bede, weldtye nodt) etwas älter fein mag.

ES ift angunetymen, Soty-Slnton Sillier höbe feinen
Saumgarten burdt) bie Erwerbung anftofeenber
Sargellen nodty erweitern fönnen.

Son itym fdjeint baS ©ütdjen an bie Sodtjter Elifabetty
feines altera SraberS Slbratyam (1634—1704), ber ebenfalls

bie Sogtei ©djenfenberg bebiente, bann SRatStyerr,

welfdjer Sedelmeifter unb Senner Würbe, gelangt
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Besonders gut erhalten hatten sich die Malereien der
Decke, die mit ihren ursprünglich frei sichtbaren 9 Balken
später durch eine darunter befestigte Gipsdiele verdeckt
worden war. Diese Balken waren mit farbigen, hübsch
abgestimmten Bordüren geschmückt. Die dazwischen lie»

genden Felder weisen jeweilen in der Mitte eine militäri-
sche Trophäe aus, begleitet von Ranken und Rollwerk, wo»
rin sich allegorische Gestalten und Putten verschiedenen
Alters und Geschlechts mit Früchten oder allerhand
Musikinstrumenten usw. befinden.
Unter einer die Geige spielenden
Figur ist mit schwarzer Farbe die
Jahrzahl 1665 aufgemalt, auf dem
Beil einer Hellebarde findet sich das
nebenstehend abgebildete Schildchen
mit dem Monogramm des Malers,
welch letzteres in Verbindung mit
der Jahrzahl 1665 auf der Schall-
öffnung einer Trompete wiederholt ist. Auf den Besitzer,
Anton Tillier, weift das in der Mitte einer weitem
Trophäe angebrachte Tillierwappen mit den Initialen

auf dem einrahmenden Blattwerk. Felder und
Gebälk wurden unter Leitung von Herm Hegwein sorg»

fältig abgelöst und ins Historische Museum verbracht.
(Vgl. die Reproduktionen nach Aufnahmen des Mu»
seums, die wir Herm Direktor vr R. Wegeli verdanken.)

Das Museum besitzt aus der benachbarten, 1993 ab»

gebrochenen „Falkenburg" ebenfalls eine bemalte Balken»
decke, welche noch etwas älter sein mag.

Es ist anzunehmen, Joh. Anton Tillier habe seinen
Baumgarten durch die Erwerbung anstoßender Par»
zellen noch erweitem können.

Von ihm scheint das Gütchen an die Tochter Elisabeth
seines ältern Bruders Abraham (1634—1704), der eben»

falls die Vogtei Schenkenberg bediente, dann Rats»
Herr, welscher Seckelmeister und Venner wurde, gelangt
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gu fein, ©ie war feit 1680 üertyeiratet mit Slbratyam üon
SBerbt, ber in jenem 3atyre in ben ©rofeen SRat eintrat,
1685 ©eleitStyerr üon Surgern Würbe unb 1691 bie Sanb-
üogtei grienisberg erhielt, aber fdjon im Suli 1696 ftarb.
©ie finberlofe SBitwe, Weldje metyrmals als Sefifeerin
genannt ift, überlebte ityren ©atten behtatye ein tyalbeS

Satyrtyunbert; fie ftarb im tyotyen Sllter üon 84 Satyren im
Sanuar 1745 unb fefete ityren SReffen, Subwig Sillier,
gum Erben eht.

©iefer, nadt) ber üon feinem 1739 üerftorbenen Sater
erworbenen Sefifeung audty Subwig Sillier „gwifdjen ben
Soren" genannt, würbe eben 1745 SMtglieb beS ©rofeen
SRateS unb bann 1753 Sanbüogt nad) ©t. Sotyannfen, wo
er nadt) üierjätyriger SlmtSgeit ftarb. SIlS er 1749 feinen
beiben Sufinen baS ©ütdjen auf bem ©übeli unter-
pfänblidj oerfdjrieb, beftanb eS aus Setyaufung mit
©arten unb Saumgarten im ©alt üon ungefätyr 4 Su«
dtyarten famt einem weftwärts anftofeenben Slder üon
ranb 6 Suctyarten, wogu nodt) ein Weiterer Slder auf bem
SIRittlern ober SDJuSmattfelb getyörte. ©iefer Sefife War
bamalS nodty gänglidj unbelaftet. Sut Satyre 1753 ertytett
ber nunmetyrige Sanbüogt Sillier aud) üon SRäten unb
Surgern bie itym üon ber Obern ©emeinbe fdjon 1749
gugefidjerte SeWilligung, jene anftofeenben 6 Suctyarten
Sderlanb (fie modtjten bis an bie tyeuttge ©efellfctyaftS-
ftrafee unb üon ber mittleren ©allerftrafee bis an ben
SltyornWeg reidjen) mit feinem ©übeli gu üereinigen,
Wogegen er ebenfoüiel Slcferlanb auf bem SReufelb gum
bortigen gelb auSgufctylagen unb überbieS bem ©rofeen
©pital ftatt beS bistyerigen SetyntenS fortan einen Soben-
ginS üon 3 SIRütt 9 SIRäfe ©tnfel gu entrichten tyatte.

Sm nädjften Satyre mufe bie Sefifeung an ben SRotar

©aniel Süttyarb (1703—1765) übergegangen fein, ber
feit 1750 ©djaffner beS ©t. SotyannfertyaufeS War. Slud)
feine ©auSleute mufeten fidt) etwa üor bem ßtyorgeridjt
üerantworten; fo ber ©ärtner ©amuel Sumbadty „Wegen
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zu sein. Sie war seit 1689 verheiratet mit Abraham von
Werbt, der in jenem Jahre in den Großen Rat eintrat,
1685 Geleitsherr von Burgern wurde und 1691 die Land»
vogtei Frienisberg erhielt, aber schon im Juli 1696 starb.
Die kinderlose Witwe, welche mehrmals als Besitzerin
genannt ist, überlebte ihren Gatten beinahe ein halbes
Jahrhundert; sie starb im hohen Alter von 84 Jahren im
Januar 1745 und setzte ihren Neffen, Ludwig Tillier,
zum Erben ein.

Dieser, nach der von seinem 1739 verstorbenen Vater
erworbenen Besitzung auch Ludwig Tillier „zwischen den
Toren" genannt, wurde eben 1745 Mitglied des Großen
Rates und dann 1753 Landvogt nach St. Johannsen, wo
er nach vierjähriger Amtszeit starb. Als er 1749 seinen
beiden Kusinen das Gütchen auf dem Hübeli unter»
pfändlich verschrieb, bestand es aus Behausung mit
Garten und Baumgarten im Halt von ungefähr 4 Ju»
charten samt einem westwärts anstoßenden Acker von
rund 6 Jucharten, wozu noch ein weiterer Acker auf dem
Mittlern oder Musmattfeld gehörte. Dieser Besitz war
damals noch gänzlich unbelastet. Im Jahre 1753 erhielt
der nunmehrige Landvogt Tillier auch von Räten und
Burgern die ihm von der Obern Gemeinde schon 1749
zugesicherte Bewilligung, jene anstoßenden 6 Jucharten
Ackerland (sie mochten bis an die heutige Gesellschafts»
straße und von der mittleren Hallerstraße bis an den
Ahornweg reichen) mit seinem Hübeli zu vereinigen,
wogegen er ebensoviel Ackerland auf dem Neufeld zum
dortigen Feld auszuschlagen und überdies dem Großen
Spital statt des bisherigen Zehntens fortan einen Boden»
zins von 3 Mütt 9 Maß Dinkel zu entrichten hatte.

Im nächsten Jahre muß die Besitzung an den Notar
Daniel Lüthard (1793—1765) übergegangen sein, der
seit 1750 Schaffner des St. Johannserhauses war. Auch
seine Hausleute mußten sich etwa vor dem Chorgericht
verantworten; so der Gärtner Samuel Zumbach „wegen
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ungeftütymem ©eprütyl unb UnWefen" gur SRadtytgeit.

SRadt) einer Unterfudtjung üon 1755 mafe bte Siefe beS

©obeS beS ©ctyaffnerS Süttyarb 69 gufe (20 m), ber-
jenige auf ber Sefifeung Siegler 41% gufe.

©aS ©ut blieb nun runb 100 Satyre im Sefife ber gamilie
Süttyarb. Sluf ben gewefenen@dtyaffner©aniel folgte fein
©otyn SRtHauS SRubolf, ber ebenfalls SRotar War unb 1783
©elretär ber Surgerfammer würbe. Er ftarb im Suli 1795.
©er eine ber beiben ©ötyne, ber SRotar Soty- Emanuel,
folgte bem Sater in ber ©teile beS SurgerfdjreiberS unb
im Sefife beS ©übeliguteS, baS bei ber in ben Satyren
1797/98 ftattgefunbenen Slufnatyme beS ©tabtbegtrfS
burdt) ©eometer SRütter ranb 8y2 (grofee) Sudtjarten
mafe. ©odj ghtg bie formelle Uebernatyme Wotyl erft nadty
bem am 6. SRoüember 1800 erfolgten Sobe ber SRütter,
SRofina StRargarittya Süttyarb-Siefet, bte ityre SBitwen-
jatyre WenigftenS teilweife tyier gugebradjt gu tyaben

fdjeint, üor fidj.
Styre Erben Waren Soty- ©eorg Sonquifere, ©anbelS-

mattn, als SBitwer ber älteren Södjter SIRaria SIRagba«

lena, refp. ©otyn unb Sodtjter auS biefer Etye, bie jüngere,
unüertyeiratet gebliebene Sodtjter SRofina Elifabetty, unb
bie beiben ©ötyne Soty- Emanuel unb ©am. griebridj.
Sefeterer ift ber befannte SRedjtSanWalt unb Dr jur., ber
am 6. SIRärg 1798 als SRitglieb ber proüiforifdjen
SRegierung SernS nadty SariS abgeorbnet Würbe, wätyrenb
ber ©elüetif eine bebeutenbe SRolle fpielte, in ber SRebia»

tionSjeit ©roferat Würbe unb fidty bann mit bem SRe-

djanifuS Ulridj ©tfjenf gur ©erftellung aftronomifdjer
unb ptytjfifalifajer Snftrumente üerbanb. Er übernatym
baS gweitoberfte ©auS an ber Sramgaffe ©dtyattfeite, ber
ältere Sruber Soty-Emanuel um 7200 Sronen ober
24,000 it bte Sefifeung auf bem ©übeli. ©ie ©ebäube
umfafeten nun baS SffiotyntyauS mit angebauter ©dtjeune,
ein OfentyauS, einen ©dtyweineftall, ben ©ob, baS ©arten»
fabinet unb einen jenfeits beS SBegeS, natye am Surgern-
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ungestühmem Geprühl und Unwesen" zur Nachtzeit.
Nach einer Untersuchung von 1755 maß die Tiefe des
Todes des Schaffners Lüthard 69 Fuß (20 rn), der-
jenige auf der Besitzung Ziegler 41^ Fuß.

Das Gut blieb nun rund 100 Jahre im Besitz der Familie
Lüthard. Auf den gewesenen Schaffner Daniel folgte sein
Sohn Niklaus Rudolf, der ebenfalls Notar war und 1783
Sekretär der Burgerkammer wurde. Er starb im Juli 1795.
Der eine der beiden Söhne, der Notar Joh. Emanuel,
folgte dem Vater in der Stelle des Burgerschreibers und
im Besitz des Hübeligutes, das bei der in den Jahren
1797/98 stattgefundenen Aufnahme des Stadtbezirks
durch Geometer Müller rund 8^2 (große) Jucharten
maß. Doch ging die formelle Uebernahme wohl erst nach
dem am 6. November 1800 erfolgten Tode der Mutter,
Rosina Margaritha Lüthard»Dietzi, die ihre Witwen«
jähre wenigstens teilweise hier zugebracht zu haben
scheint, vor sich.

Ihre Erben waren Joh. Georg Jonquiere, Handels»
mann, als Witwer der älteren Tochter Maria Magda»
lena, resp. Sohn und Tochter aus dieser Ehe, die jüngere,
unverheiratet gebliebene Tochter Rosina Elisabeth, und
die beiden Söhne Joh. Emanuel und Sam. Friedrich.
Letzterer ist der bekannte Rechtsanwalt und Dr jur., der
am 6. März 1798 als Mitglied der provisorischen Re»

gierung Berns nach Paris abgeordnet wurde, während
der Helvetik eine bedeutende Rolle spielte, in der Media»
tionszeit Großrat wurde und sich dann mit dem Me»
chanikus Ulrich Schenk zur Herstellung astronomischer
und physikalischer Instrumente verband. Er übernahm
das zweitoberste Haus an der Kramgasse Schattseite, der
ältere Bruder Joh. Emanuel um 7200 Kronen oder
24,000 M die Besitzung aus dem Hübeli. Die Gebäude
umfaßten nun das Wohnhaus mit angebauter Scheune,
ein Ofenhaus, einen Schweinestall, den Sod, das Garten»
kabinet und einen jenseits des Weges, nahe am Burgern»
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gielftein ftetyenben ©peidjer. Sin Erbreicty getyörten
Wieberum ein etwa 6 Sudtjarten grofeer Slder nörblidj üon
bem feinergeit ehtgefdjlagenen, gwifdjen Springer-
unb ©efellfdjaftsftrafee, unb ein Hemerer, gegen bie
Sänggafeftrafee tyinüber liegenber ©treifen gu bem ©ute.

©er üormalige Surgerfdjreiber Soty. Emanuel
Süttyarb war 1801 Oberemnetymer beS SantonS, 1804
Würbe er SRitglieb ber Sufel« unb SlufeerfranfentyauS-
©heftion, 1815 Snfelüerwattet unb im folgenben
Satyre SRitglieb beS ©rofeen SRateS, ftarb aber fdtyon am
31. Sluguft 1819 hn 55. SebenSjatyr. Sr reparierte unb
erweiterte baS SBotyngebäube bebeutenb, erwarb 1811
bie nörblidEj anftofeenbe fog. Siertyübelifctyeuer-Sefifeung
unb liefe gegen beren SRardje tyin ein ©tfldli mit Sßoty-

nung ufw. erbauen.
SRadj bei SaterS Sobe übernahmen feine beiben ©ötyne,

griebr. SRifl. Emanuel, SRotar, unb grang, Sfarrüilar gu
SRuri, baS ©übeligut unb bie Siertyübelifdtjeuer-Sefifeung
gemeinfam bis gum Satyre 1825, ba fidt) ber unterbeffen
gum Sfarrer üon SnS gewätylte jüngere Sruber burdt)
ben SlmtSnotar auSfaufen liefe.

Sefeterer, mit ehter Sodtjter beS SanfierS Sllb. SuleS
©ollarb aus Saufanne üertyehatet, war ht ber Sage,
feinen ©ranbbefife auf bem ©übeli unb Srüdfelb gu
erweitern unb ben alten Sanbfife audj baulidt) weiter gu
üerbeffera. Sunädtyft erwarb er ht ben 3atyren 1826 unb
1828 bie galfenburg genannte galfenpläfelibefifeung unb
bann 1844 gwei gröfeere Sieder auf bem Srüdfelb, fo
bafe er nun über einen gufammentyängenben Sompler.
üerfügte, ber fidtj üom Siertyübeliweg bis gur ©efeU-
fdtyaftSfhafee, üon ber Sllpenedftrafee bis über bte SRittel-
ftrafee tymauS erfhedte, wenn Wir bie tyeutigen ungefätyren
Segrengungen anfütyren bürfen, unb einen glädtjenintyalt
üon 29 Sudtjarten aufwies, ©en aus bem 17. Satyrtyunbert
ftammenben, auf bem SBotyntyauS unb beffen nädhftem
UmfdhWung laftenben bauamtlidtyen SobenginS in ©elb,
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zielstein stehenden Speicher. An Erdreich gehörten
wiederum ein etwa 6 Jucharten großer Acker nördlich von
dem seinerzeit eingeschlagenen, zwischen Zähringer»
und Gesellschaftsstraße, und ein kleinerer, gegen die
Länggaßstraße hinüber liegender Streifen zu dem Gute.

Der vormalige Burgerschreiber Joh. Emanuel Lût»
hard war 1801 Obereinnehmer des Kantons, 1804
wurde er Mtglied der Insel» und Außerkrankenhaus»
Direktion, 1815 Jnselverwalter und im folgenden
Jahre Mitglied des Großen Rates, starb aber schon am
31. August 1819 im 55. Lebensjahr. Er reparierte und
erweiterte das Wohngebäude bedeutend, erwarb 1811
die nördlich anstoßende fog. Bierhübelischeuer»Besitzung
und ließ gegen deren Marche hin ein Stöckli mit Woh»
nung usw. erbauen.

Nach des Vaters Tode übernahmen seine beiden Söhne,
Friedr. Niki. Emanuel, Notar, und Franz, Pfarrvikar zu
Muri, das Hübeligut und die Bierhübelischeuer»Besitzung
gemeinsam bis zum Jahre 1825, da sich der unterdessen
zum Pfarrer von Ins gewählte jüngere Bruder durch
den Amtsnotar auskaufen ließ.

Letzterer, mit einer Tochter des Banners Alb. Jules
Hollard aus Lausanne verheiratet, war in der Lage,
seinen Grundbesitz auf dem Hübeli und Brückfeld zu
erweitern und den alten Landsitz auch baulich weiter zu
verbessern. Zunächst erwarb er in den Jahren 1826 und
1823 die Falkenburg genannte Falkenplätzlibesitzung und
dann 1844 zwei größere Becker auf dem Brückfeld, so

daß er nun über einen zusammenhängenden Komplex
verfügte, der sich vom Bierhübeliweg bis zur Gesell»
fchaftsstraße, von der Alpeneckstraße bis über die Mittel»
straße hinaus erstreckte, wenn wir die heutigen ungefähren
Begrenzungen anführen dürfen, und einen Flächeninhalt
von 29 Jucharten aufwies. Den aus dem 17. Jahrhundert
stammenden, auf dem Wohnhaus und dessen nächstem
Umschwung lastenden bauamtlichen Bodenzins in Geld,
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benjenigen in ©etreibe an baS Surgerfpital (feit 1753)
unb bie Setyntpflidtyt auf bem fpäter erworbenen Siefer»

lanb löfte er ab. Sn baulidjer ©infidjt üerbanb er baS
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«uSfeftnitt a«8 bem fteutigen etabtblan

üom Sater errichtete ©tödtlein burd) einen Sunfctyenbau
mit bem nun ©errenftod genannten alten SBotyntyauS,
fo bafe alles ein etwas WinHigeS ©angeS auSmadhte, er
fütyrte ben ©artenfaal in ©tein auf, liefe eine ©erre
anlegen unb erbaute tyintett in ber Slnlage baS fleine
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denjenigen in Getreide an das Bmgerspital (seit 1753)
und die Zehntpflicht auf dem später erworbenen Acker»

land löste er ab. In baulicher Hinsicht verband er das

in?

li-,

«nsschnitt aus dem he»tige» Stadtpla»

vom Vater errichtete Stöcklein durch einen Zwischenbau
mit dem nun Herrenstock genannten alten Wohnhaus,
so daß alles ein etwas winkliges Ganzes ausmachte, er
führte den Gartensaal in Stein auf, ließ eine Serre an-
legen und erbaute hinten in der Anlage das kleine
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työlgerne ©ebäube, an beffen gront bie Snfdjrift
aufgemalt ftanb:

SBenn ©ott bieS ©uS betyüten wil
©o brudtyt eS SBädjterS nit gar üiel.

SRadj bem Slbleben beS EtyepaareS Süttyarb»©ollarb —
ber gewefene SlmtSnotar ftarb am 4. SRoüember 1848,
feine SBitwe folgte itym am 15. Sluguft beS folgenben
SatyreS — fiel baS bebeutenbe Sermögen an bie beiben
Sodtjter SRaria Slbele unb Süftme Styarlotte Säcilia, refp.
beren Etyegatten gerb, griebr. Eugen üon gifdjer uub
Subwig ©einrieb üon SBattenWtjl, welch lefeterer als
©auptmann im 4. ©djweigerreghnent in löniglicty'fi»
gilianifdjen ©ienften ftanb.

©err üon gifdjer (1811—1869) übernatym baS ©übeli-
unb galfenpläfeli»©ut um ben StnfdtjlagSpreiS üon
gr. 63,000 unb liefe eS im ©ommer 1850 burch ©eometer
SR. gtfdj üermeffen unb in Slan legen. Sm folgenben
Satyre unb 1863 üerfaufte er ©errn Dr med. Subwig
©tanfe, bem befannten ©laSmaler unb ©eralbifer, bie
©ebäube unb etwas UmfdhWung ber galfenburg»
befifeung, unb ba nun in biefem bis batym rein länblictyen
Soiftabtquartier audj Sntereffe für Saupläfee erwadtyte,
üeräufeerte er ebenfalte umfangreichere Slbfdjnitte gur
Ueberbauung, gunädjft 1861 bie 5% Sudtjarten, auf
Weidjen bie „©efelifdjaft für SlrbeiterWotynungen in
Sera" bie ©äufer am ©obweg unb Sltyornweg aufführen
liefe, unb nadty 2 Satyren ben ©erren grang SRiflauS Sonrab

unb SRiHauS grang SBrjber ein etwas HeinereS Serrain.
©o blieben bei feinem Sobe nodj runb 18% Suctyarten
im ©runbfteuerfdjafeungSWerte üon gr. 76,260 übrig.

Sludh SBitwe SRaria Slbele üon gifcfjer»Süttyarb liefe burdt)
ityren ©djwager unb Seüollmädtytigten, ©roferat Subwig

üon SBattenWtjl, weitere Sargellen üeräufeern. SIlS

fie am 8. September 1884 ftarb, würben ityr ©otyn Sari
Subwig Slrttyur üon gifdjer unb bie Södjter Säcilia SRaria
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hölzeme Gebäude, an dessen Front die Inschrift auf»
gemalt stand:

Wenn Gott dies Hus behüten wil
So bruchi es Wächters nit gar viel.

Nach dem Ableben des Ehepaares Lüthard>Hollard —
der gewesene Amtsnotar starb am 4. November 1843,
seine Witwe folgte ihm am 15. August des folgenden
Jahres — fiel das bedeutende Vermögen an die beiden
Töchter Maria Adele und Jüftine Charlotte Cacilia, resp,
deren Ehegatten Ferd. Friedr. Eugen von Fischer und
Ludwig Heinrich von Wattenwyl, welch letzterer als
Hauptmann im 4. Schweizerregiment in königlich»si»

Manischen Diensten stand.

Herr von Fischer (1811—1869) übernahm das Hübeli»
und Falkenplätzli'Gut um den Anschlagspreis von
Fr. 63,090 und ließ es im Sommer 1850 durch Geometer
R.Fisch vermessen und in Plan legen. Im folgenden
Jahre und 1863 verkaufte er Herm Dr med. Ludwig
Stcmtz, dem bekannten Glasmaler und Heraldiker, die
Gebäude und etwas Umschwung der Falkenburg»
besitzung, und da nun in diesem bis dahin rein ländlichen
Vorstadtquartier auch Interesse für Bauplätze erwachte,
veräußerte er ebenfalls umfangreichere Abschnitte zur
Ueberbauung, zunächst 1861 die 5ZH Jucharten, auf
welchen die „Gesellschaft für Arbeiterwohnungen in
Bem" die Häuser am Sodweg und Ahomweg aufführen
ließ, und nach 2 Jahren den Herren Franz Niklaus Con»
rad und Niklaus Franz Wyder ein etwas kleineres Terrain.
So blieben bei seinem Tode noch rund 18^ Jucharten
im Gmndsteuerschatzungswerte von Fr. 76,260 übrig.

Auch Witwe Maria Adele von Fischer»Lüthard ließ durch
ihren Schwager und Bevollmächtigten, Großrat Lud»
wig von Wattenwyl, weitere Parzellen veräußern. Als
sie am 8. September 1884 starb, wurden ihr Sohn Karl
Ludwig Atthur von Fischer und die Tochter Cäcilia Maria
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Sugenia üon ©teiger»üon gifdjer, ©ematylin gweiter
Etye beS ©errn grang SubW. Eb. üon ©teiger, gew.
OffigierS in SReapel, gemeinfam Eigentümer, ©ie tyaben

gufammen ein SBotyntyauS für ben ©ärtner erbauen
laffen.

SRacty bem im Sanuar 1900 erfolgten Slbleben beS ©errn
S. S. Slrttyur üon gifdjer Würbe feine unterbeffen SBitwe
geworbene ©djwefter Sllleineigentümerin beS nodj
142,72 Slren tyaltenben SefifetumS mit einer ©ranb«
fteuerfdtyafeung üon gr. 182,550. ©ie tyhtterliefe eS, als
fie im Slpril 1902 ftarb, ihrem ©otyne Egon Slrttyur üon
©teiger, stud. jur., weldjer ber ©eftion Sern beS

©djweiger. ©emeinnüfeigen grauenüereinS auf 1.
Sanuar 1903 baS Serrain gur Slnlage ber ©auStyaltungS«
fdjule am gifctyerweg üerfaufte. SRacty feinem am 10. Suni
1903 erfolgten Sobe burdj Slbfturg am Salmtyorn ging
bie Sefifeung gufolge teftamentarifdher Serfügung an
feine ©efctywifter über, weldje 1906 bem ©eutfdtjen
SReidje ©ewäefjStyauS, ©ärtnertyauS unb Umfdtjwung,
1908 baS lefete Sauterrain an ber Srüdfelbftrafee, unb
fdtyliefelidh auf 31. ©egember 1918 ben nodj 70 Slren
tyaltenben SReft mit ben ©ebäuben bem ©errn Soty-©ottlieb

SRiefer, Slrdhttelt unb Saumeifter, üeräufeerten.
©te Erwerbung ber beütfdjen ©efanbtfctyaft unb ber

Sefifeung üon ©teiger burdj Slrdjiteft SRiefer erfolgte
gum Stoede ber Ueberbauung biefeS SlrealS. ©odh fonnte
bieS nidtjt metyr burdt) ityn felbft gefdjetyen, ba er im Suni
1919 ftarb. ©ie SReugeftaltung ber Satyntyofüertyältniffe
mit ber lange unabgeflärten Sraffefrage für bie SufatyrtS«
linien gab fpäter ebenfalls Stnlafe gur Sergögerung.
SRactybem biefe grage enblidt) entfctyieben worben War,
bilbeten fidt) 1931 üier Saugenoffenfdjaften, welche nun
bie Ueberbauung in ebenfo üielen Saublöden burdj«
geführt tyaben.

©amit tyat fidj eine gewaltige Seränberung üollgogen.
Son ben etyemaligen üornetymen Sanbtyäufern ift lein

SReue» »ratet laiAenlmd) 1934 7
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Eugenia von Steiger»von Fischer, Gemahlin zweiter
Ehe des Herm Franz Ludw. Ed. von Steiger, gew.
Offiziers in Neapel, gemeinsam Eigentümer. Sie haben
zusammen ein Wohnhaus für den Gärtner erbauen
lassen.

Nach dem im Januar 1990 erfolgten Ableben des Herm
K. L. Arthur von Fischer wurde seine unterdessen Witwe
gewordene Schwester Alleineigentümerin des noch
142,72 Aren haltenden Besitztums mit einer Grund»
steuerschatzung von Fr. 182,550. Sie hinterließ es, als
sie im April 1902 starb, ihrem Sohne Egon Arthur von
Steiger, stuä. zur., welcher der Sektion Bern des

Schweizer. Gemeinnützigen Frauenvereins auf 1. Ja»
nuar 1903 das Terrain zur Anlage der Haushaltungs»
schule am Fischerweg verkaufte. Nach seinem am 10. Juni
1903 erfolgten Tode durch Absturz am Balmhorn ging
die Besitzung zufolge testamentarischer Verfügung an
seine Geschwister über, welche 1906 dem Deutschen
Reiche Gewächshaus, Gärtnerhaus und Umschwung,
1908 das letzte Bauterrain an der Brückfeldstraße, und
schließlich auf 31. Dezember 1918 den noch 70 Aren
haltenden Rest mit den Gebäuden dem Herrn Joh. Gott»
lieb Rieser, Architekt und Baumeister, veräußerten.

Die Erwerbung der deutschen Gesandtschaft und der

Besitzung von Steiger durch Architekt Rieser erfolgte
zum Zwecke der Ueberbauung dieses Areals. Doch konnte
dies nicht mehr durch ihn selbst geschehen, da er im Juni
1919 starb. Die Neugestaltung der Bahnhofverhältnisse
mit der lange unabgeklärten Trassefrage für die Zufahrts»
linien gab später ebenfalls Anlaß zur Verzögerung.
Nachdem diese Frage endlich entschieden worden war,
bildeten sich 1931 vier Baugenossenschaften, welche nun
die Ueberbauung in ebenso vielen Baublöcken durch»

geführt haben.
Damit hat sich eine gewaltige Veränderung vollzogen.

Von den ehemaligen vomehmen Landhäusern ist kein

Neues Berner Taschenbuch 1934 7



©tein metyr auf bem anbern geblieben; bie gärtnerifdhen
Slnlagen mit ityren Slumenrabatten, SRafenpläfeen,
feltenen Sflangen unb mächtigen ©dhattenbäumen finb
batyin; moberne Saumafctyinen tyaben gerftört, Was frü«
tyere ©efdtyledtyter etridtytet unb WaS greübe unb ©tolg
üou ©etterationen gewefen War. ©arüber ertyeben fidty

gewaltige Slodbauteu üon neugeitlictyer ©adhlidhfeit mit
ranb 200 SBotynungen, auSgeftattet mit ben lefeten Er-
rangenfdjaften ber Sedhnif.

- 98 -
Stein mehr auf dem andern geblieben; die gärtnerischen
Anlagen mit ihren Blumenrabatten, Rasenplätzen,
seltenen Pflanzen und mächtigen Schattenbäumen sind
dahin; moderne Baumaschinen haben zerstört, was frü»
here Geschlechter errichtet und was Freude und Stolz
von Generationen gewesen war. Darüber erheben sich

gewaltige Blockbauten von neuzeitlicher Sachlichkeit mit
rund 209 Wohnungen, ausgestattet mit den letzten Er»
rungenschaften der Technik.
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